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Korfureife des Kaisers.
» .X tt m 1n Scr  Kaiser in Korfu.

feiactit * jl* vormittags traf am Sonntag dre
d» “us b»!I r stenzoller  tt" mit der Begleitftotte,

Tedem,» ^ ûzern „Goeben" und „Breslau " undnt. ^ ' wvbvot vt-n-b«- ltr pitth5 0tt  nnrriienbDot "Sleipner " besteht, in Korfu ein.
»Men fiil b;‘e Jacht vor Anker gegangen war,
jn̂ igin ^ "" '9 K o n st a n t i n von Griechenland,
§Mes an und die Prinzen des königlichen
^ln Kaiser ,?cb ber  Jacht . Die Begegnung zwischen

rst Rp«. , . !0 der königlichen Familie trug einen
g küst-pOUchen Charakter . Der Kaiser und derernem

der

Königx.- . -
Mündto .^ . einander mehrere Male . Nach ei
b. !wichen-? Aufenthalt verließen die Mitglieder ua
l, M }i* ^ umrlie die Jacht wieder . Kaiser Wilhelm
llob?"UoKstMen Mittag an Land . Er wurde an der

c>ti' Piile» botn  König empfangen , der die Gala-
J !,e-. 3[ Ucf, n(lf. preußischen Feldmarschalls angelegt
Konten E Spitzen der Behörden hatten sich ein-

Tte§uihi^ te  Bevölkerung bereitete dem Kaiser leb-
mnt en; Unßen-

zwischen Kaiser Wilhelm »ns
Niö ^ st Mm, ?* Fürsten von Albanien.
,JsJ^eln> i!)e m von Albanien hat an Kaiser
&n, n&oile’r«« ? uf der Reise nach  Korfu auf der

albanische Küste streifte, ein
blg-WcheE "?uui gesandt, in dem er dem Kaiser
9jJ ei  5girifl| e und angenehmen Aufenthalt wünscht.

der von dieser Aufmerksamkeit des
hau ; außerordentlich angenehm berührt war.

Ästest̂ ^u einem ^in den herzlichsten Worten ge-
Eelegramm.

llẑ ir e bc$  sric hischen Königspaares in Korsn.
bo mtf Ö'filtir» ittth„Averoff " mit dem König und der

^ ^ chenland an Bord sollte nach der
ic>H! ' i>hen ;m "OEstlmmung bereits am Sonnabend in
Seih! 11' >n:-k,t orgenstunden im Hafen von Korfu ein-

‘l tc  aber infolge des herrschenden Sturmes
ldstxM Hafen von Leucadia aufsuchen.
ttiQrtûc°feffnIHöl a ie- am gestrigen Sonntag beim Kaiser

2* der IWfett geladen . Am Montag morgen
arip^ U' l r̂ einen Spaziergang in dem Park,

^aik! ui Zeitring „Nea Hellas " (Nengriechen-
^ilbm . ", nennt in einem Huldigungsartikel

VA m ii - den mächtigsten aller Herrscher.
iUsto?isers ulle die hervorragenden Eigenschaften
iw !- “em e'r,;,n3esangen worden ist, spricht die Zei-
^, -i Gri!>̂ «??' zusammen mit dem König K"" -
»UH nen zŵ uand Kawalla verschafft habe, in
djx- Und gurten
Hui «! »' U. .

oen
■J-in  den Dank der griechischen Nation

auch Hoffnung Ausdruck , daß der Kaiser
t>nk Uhrit bp°--?ua besuchen werde , damit die Athener
ein JU b:-pV? 'ne>i . ihm ihre Begeisterung und ihren
" !a,r-. " Alle Zeitungen huldigten Montag

^ -r.rie'ü', mNeu-M «scklenburg.
" .^ Ull aurn $f n in Neu-Mecklenburg , die mit einen,
'HotiÜ E emn Oberförster Deining er  und Forst-^ ~ ' - ,r - .
»tV l,f O

;u°Bt,
Send,

D-, ^ ’e E,.̂ ^ iauf nab ».

'S Uahiiien Dezember vorigen Jahres ihren
' hatten eine Strasexped , tion  Ver¬di

ie Berlau - Öei" " Amtsblatt von Neu -Guinea"

Urschtu in c, ü tt  des Hauptmanns Prch  traf am 19.
Hw 'Vjbe bo- ‘ » Ion  an der Westküste der Insel ein,
Ä,t fia.ta-.s °°? zunächst nUf das Dorf zu , wo der

i' ten -n hEe , und drang in schwer zugäng-
^ie U°r. Ustnahlrch bis zum Kandaraflust an der
k?E°Nd»„^ ° unb . L Aufständischen hielten
Uchte,. Poln -m. 'Uwichen meist rechtzeitig vor der an-

die ^ c- Durch Verhaue und Fallgruben
st» . .Ra . a-, . ,f°chael.wcnen Plätze noch unzugänglicher

^ -nLM und ^ . Aufständischen hielten auf '^Bäumen
1

>e

8e iitfnit ?t nnmr. ÜKlen Hange in Marsch befindliche
^udfiin^ Aickĝ ^ . aeberfall wurde mit Verlusten für den
%n l?Mkrankun ^ " - Außer Erkältuugs - und Er-

bec  3 :tnsÜ ' Verwundungen durch Fußangeln
- i suchen ?i* ‘\ .teine  Verluste zu verzeichnen . —

t der gnin ri )!e Aufständischen wahrscheinlich in
Hä„a "hänge  des .«bablaebiraes .. unweit des

-r ^ -it l,ip. uup.lings Wa
e»i 2n°n ben gelegene Q

bie  an ° p;I m Stückten einige Ueberraschungen , und

oen

b >>
tzMit r)tetüöüu“’9s Wasch, Nabntnaboi, zu halten.
2o “̂en  Leuten t 9ene  EhiuesenpflanzungKandaru

i ,l- Di,oen ' ““ " "LLs -"-»e». Die ^ ber lq,o t  Häuptlinge Wasch und Lam schon
V kô Anesen “6«iaIIen und ausgeplündcrt wor-
d? 'et !!,"?en nvK ^^ ,^ itanzungcn an der Westküste ent-
->» ^ Ui,?b ?ugem,s ; Atzeitig fliehen . Ueber das ganze
rin *̂ n . "Zischen nir ^ x^ ^ tiende Posten verteilt , so daß
b,,Mt. J.e1är)rbcten ^ sten Fuß fassen können, tustd
dS aber"" unmitteib̂ npunkten sind feste Lager er-
iiiiu.Zidern̂ ch mcrn-c^ L® crQf)r besteht kaum mehr. Es
sinnige»^!̂ "d der ysE.-'Aonate in Anspruch nehmen, bis
Unb" U Kanälen Aufständischengebrochen ist und die

eöet in festen Plätzen angesiedelt

Dienstag, den 31. März 1914.
Politische Rundschau.

--- Berlin,  30 . März.
:: Snchomlinow und Kaiser Wilhelm. Ter rus¬

sische General Suchomlinow bestreitet energisch die Mit¬
teilungen , die in der Presse über sein Gespräch mit
Kaiser Wilhelm erschienen sind . Er erklärt mit aller
Bestimmtheit , daß seine Unterredung mit dem Kaiser
rein militärischen Charakter hatte und nicht im ent¬
ferntesten politisches Gebiet berührte.

:: Prinz Heinrich in Argentinien . Die Ankunst
des Dampfers „Cap Trafalgar " in dem argentinischen
Hafen Buenos Aires mit dem Prinzen und der Prin¬
zessin Heinrich an Bord erfolgte bet herrlichem Sonnen¬
schein am Sonntag nachmittag um 4-/Z Uhr . Infolge des
Sturmwetters hatte sich die Ankunft etwas verzögert.
Die im Hafen liegenden Schiffe aller Nationen hatten
Flaggengala angelegt , und auch die Stadt ist bestaggt.
Zur Begrüßung begaben sich der deutsche Gesandte,
der deutsche Generalkonsul , der Minister des 2lns-
wärtigen , der Marineminister , der Bürgermeister und
das militärische Gefolge des Präsidenten an Bord.
Der Prinzesstn wurden Blumenspenden im Aufträge
des Präsidenten überreicht . Um 5 Uhr ging das Prin¬
zenpaar an Land , wo es von der deutschen Kolonie,
dem deutschen Kriegerverein und dem deutschen Ge¬
sangverein feierlich empfangen wurde . Am späten
Nachmittag machten der Prinz und die Prinzessin in
Automobilen eine Spazierfahrt . Abends fand an Bord
des „Cap Trafalgar " ein kleines Essen statt . Tie
Presse bringt in herzlichsten Worten gehaltene Be-
grüßungsartikel und Bilder des prinzlichen Paares.

:: Fürst Meschtsckerski über Rnßlands Stellung zn
Dcntschland. Die Wiener „Neue Freie Presse" brachte
am Sonntag einen Leitartikel aus der Feder des
Fürsten Wladimir Meschtscherski, in welchem sich dieser
über die russischen Rüstungen und über das Ver¬
hältnis Rußlands zu seinen Nachbarstaaten Oester¬
reich-Ungarn und Deutschland äußert . Fürst Mesch-
tscherski erklärte:

„In allen Bevölkerungsschichten Rußlands , von^ den
höchsten bis zu den niedrigsten , herrscht eine unbedingt fried¬
fertige Stimmung . Wenn ich von den höchsten Schichten
spreche, so habe ich die volle Möglichkeit , mich auf die
feste Ucberzengung zu berufen , die ich aus einem Ge¬
spräch mit unserem Minister des Auswärtigen S a s o n o w
von dessen unentwegter Friedensliebe  sowohl
Deutschland als auch Oesterreich - Ungarn  gegen¬
über davongetragen habe , und da Sasonow der gewissen¬
hafteste Interpret und Vollstrecker der auf die auswärtig«
Politik bezüglichen Ansichten und Ueberzeugungen seines
Herrschers ist, so ist das mehr als genügend , um Glauben
an die Zuverlässigkeit der freundlichen Atmosphäre in Ruß¬
land einzuflößen ." pr

Weiter heißt es dann zum Schlüsse:
„In einem solchen Augenblick die Rüstungen Rußlands

nicht als eine Detailfrage seines staatlichen Lebens , nicht
als Mittel zur Erhaltung des Friedens , sondern als ein
Anzeichen kriegerischer Absichten anzusehen , halte ich für
einen Wahnsinn ." . .

:: Das deutsche Gespenst. Das äußerst deutichfeind-
liche und revolutionäre „Echo de Paris " versäumt vor
den Kammerwahlen keine Gelegenheit , seinen Gegnern
die politische Lage so schwarz wie möglich darzustellen
und malt fortwährend die deutsche Gefahr  dro¬
hend an die Wand . Ganz besonders beliebt ist dabei
das Bilo von der zu schwachen Verteidigung der
französischen Ostgrenzen . Am Montag verösfentllchte
das Blatt den Brief eines Hanptmanns der Reserve,
in dem darüber Klage geführt wird , daß die Grenzen
nicht genügend gegen die Deutschen geschützt wären.
Ter Hauptmann weiß dabei folgendes Erlebnis zu
berichten : „Am 23. Mürz ist ein Geschwader von drei
deutschen Zeppelinen zwischen 8 und 10 Uhr abends
über die französische Grenze hinübergeflogen und hat
oberhalb der Marinestahlwerke von Homecourt bis nach
Les Forges de Roenf eine Anzahl Manöver ausgeführt.
Von Zeit zu Zeit stellten die Lenkballons ryre Lichter
ab , so daß sie unsichtbar wurden , dann wieder führten
sie Formationsmanöver aus , indem sie in Gestalt eines
Dreiecks oder der Länge nach hintereinander dahin-
ftrhren . Die Luftschiffe kamen aus der Gegend von
Metz und sind auch dorthin wieder zurückgekehrt. Sie
tauschten Lichtsignale miteinander aus . Die Grenz¬
beamten haben gleichzeitig einen Bericht darüber aus¬
genommen ." —'Merklvürdigerweise , erklärt der Haupt¬
mann am Schlüsse seines Briefes , habe er keinerlei
Geräusch der Motore vernommen . Weiter soll am 20.
d. M . in der Kaserne der in Homecourt garnisvnie-
renden Truppen die größte Auftegung geherrscht haben,
da während einer ganzen Zeit in der Nacht sämt¬
liche Kasernengebäude taghell von den Scheinwerfern
des deutschen Forts „Kaiserin " erleuchtet gewesen seien.

Eurovaisches Slusland.
Lcsterreich-Nngarn.

; Oesterreich und die scrbifch-mont acgrinische Union.
Die österreichisch ungarische Regierung hat das montene¬
grinische Kabinett davon verständigt , daß Oesterreich-Ungari»

14. Jahrgang.
die von Montenegro und Serbien erstrebte Union in mili¬
tärischer und wirtschaftlicher Hinsicht nur dann ohne Ein¬
spruch dulden würde , falls Montenegro sich dazu ver¬
steht, den in militärischer Hinsicht außerordentlich wichti¬
gen Punkt , den Berg Low scheu an Oesterreich ab¬
zutreten.  Der Lowschen überragt Cattaro und ist von
den Montenegrinern seit der Zeit der bosnischen Anerg-
nungskrise mit schweren Geschützen befestigt . Cattaro wird
daher im Falle einer österreichisch-montenegrinischen Rei¬
bung stets geräumt werden müssen , bis der Lowschen in
den Besitz Oesterreichs übergegangen ist. < i_ -

Italien . „ V -I.
* Tie Forderung der italienischen Eisenbahnarbeiter

an die Regierung . Die römische „Tribuna " veröffentlicht
am Montag früh den Text ihrer letzten Forderung , den die
italienischen Verbände der Eisenbahnarbeiter an die Re¬
gierung über ihre Forderungen gerichtet haben . Drcsc
belauren sich auf ein Höchstmaß von 90 Millionen und auf
ein Mindestmaß von 88 Millionen , zahlbar aus ^ dem
Staatssäckel . Es ist unwahrscheinlich , daß der Mrnlster-
Präsident Salandra einwilligen wird , den Staatshaushalt
mit einer solch großen Summe zu belasten . Die Vertreter
der Eisenbahnarbeiter werden am 15. April eine Ver¬
sammlung abhalten . Sollte die Regierung bis dahin ihrer
Forderung nicht Genüge getan haben , so wird der General¬
streik ans allen Linien erklärt werden . Der Streck durfte
infolge eines unglücklichen Zusammentreffens ganz beson¬
ders verwickelt und ernst werden , da die Angestellten der
staatlichen Post - und Telegraphenlinien gleichfalls beschlos¬
sen haben , zu streiken, und zwar an demselben Tage , an
dem die Eisenbahnarbeiter gegebenenfalls in den Streik
eintreten.

England.
; Tic Homcrnlcfrage hat noch keine entschiedene Wen-

düng genommen . Feldmarsch all French und General Ewart
bleiben bei ihrer Weigerung , ihre Demission znrückzuneh-
men . Man kann sich deshalb über den Ausgang des schwieri¬
gen Falles nr« in Vermutungen ergehen . Mit großer
Ungeduld erwartet man für Montag die Erklärungen des
englischen Ministerpräsidenten.

* Wie der englische Ministerpräsident am Montag nach¬
mittag dem Unterhause mitteilte , hat der englische Krwgs-
minister Oberst Seelh seine Entlassung gegeben. Da die
beiden Generale French und Ewart die Zurückziehung rhres
Abschiedsgesuches von der Amtsniederlegung des Kriegsmi¬
nisters abhängig machten , so scheint vorläufig noch ein¬
mal die Regierung aus der gröbsten Verlegenheit gerettet
zu sein. Serbren.

% Ein englisch-serbischer Zwischenfall ist in Moiiasnr
zwischen der serbischen Behörde und dem dortigen englr --
schen Konsul Geig eingetreten , der die Siegel von dem Ge-
schäft eines englischen Kaufmannes , der nach der Meinung
der serbischen Behörden widerrechtlich Monopolartckel ver¬
kauft hatte , wieder hatte entfernen lassen und die serbi¬
schen Beamten an der Wiederanlegung der Siegel in dem
Geschäftslokal des Kaufmannes mit Gewalt verhindert hatte.
Die serbische Regierung hat nun bei der englischen Regie¬
rung gegen das Verhalten ihres Konsuls Protest eingelegt
und dessen sofortige Amtsenthebung gefordert.

Türkei.
* Das Schicksal der türkischen Insel » ChioS und Mhth -i-

lenc. Zwischen der türkischen und der griechischen Negierung
sind nunmehr direkte Verhandlungen über das Schicksal
eines Teiles der ägäischen Inseln eingelcitet . Dre Türkei
hat Griechenland vorgeschlagcn , den Inseln Chios und
Mhthilene eine gewisse Selbständigkeit mit einem Statut
zu verleihen , das der Verfassung nachgebildet ist, die 188o
Ostrumelien nach dem Staatsstreich des Fürsten Alexan¬
der verliehen wurde . Dadurch würden die beiden In¬
seln einen christlichen Generalgonverneur erhalten , in diesem
Falle wahrscheinlich einen griechischen Prinzen , formell je¬
doch unter der Oberhoheit der Türkei stehen.

* Neuordnung des türkische» Forstwcs.nis. Die Pforte
verpflichtete einen österreichischen Fachmann zur Wiederin¬
standsetzung des Forstwesens.

Afrika.
Marokko.

* Kämpfe zwischen französischen Truppen und auf¬
ständischen Kabtzlen. ,Jn der Nähe von Suk - el - Alba
in Marokko ist es am 25. d. M . zwischen aufständischen
Kabhlen und französischen Truppen zu einem ernsthaf¬
ten Zusammenstoß gekommen. Der heftige Kampf ereig¬
nete sich gelegentlich eines Ueberfalles des vorgeschobenen
Postens von Zanke in der Nacht vom 25. zum 26. März.
Die Franzosen  erlitten ziemlich beträchtliche Per-
l u st e,  darunter auch einen Hauptmann . Den französi¬
schen Truppen ist es jedoch gelungen , den Feind trotz
seiner Ueberzahl zurückzuschlagen.

Amerika.
Mexiko.

* Erfolg der mexikanischen Rebellen . Nach den letzten
telegraphischen Meldungen ist General Huerrera mit 1000
Mann von der Ostieite her in Torreon eingedrungen.

% Unter der großen Zahl Opfer und Verwundeter bei
den Kämpfen um Torreon befinden sich auf beiden Seiten
hohe Offiziere . Einer Meldung nach beging der Leiter
der Verteidigung , General Vclasque , Selbstmord.



Sport und Verkehr«
X Schwieriger Rekor-flug. Während eines Rekord-

fluges mit einem Passagier hatte der russische Aviatiker
Gaber Vlinsky in den höheren Regionen sehr unter der
Kälte zu leiden. Er war zu einem Höhenflüge aufge¬
stiegen und hatte bereits in zwei Minuten eine Höh«
von 500 Metern erreicht. In 3000 Meter Höhe fror der
Vergaser ein, und als die Luftschiffer zur Landung schrit¬
ten, waren sie mit Schnee und Eis bedeckt und voll¬
kommen bewegungsunfähig, so daß sie von ihren Sitzen ge¬
hoben werden mußten.

Sturm und Unwetter.
0 Der seit einigen Tagen an der französi¬

schen Küste  wütende Sturm hält in unverminderter
Stärke an und hat von neuem zahlreiche Schiffsun-
fiille verursacht. Der englische Dampfer „Carnsdal"
ist in der Nähe von Brest aufgelaufen. Bei dem Ver¬
suche, ihn flott zu machen, ertranken mehrere Mann
der Besatzung. Die Schaluppe „Felix Faure " ist in
der Nähe von Lorient gesunken, wobei drei Mann der
Besatzung den Tod fanden. Der Schoner „Alex¬
andria " wurde ebenfalls in der Nähe von Lorient
von den Wellen gegen einen Felsen geschleudert und
völlig zertrümmert . Es gelang nur mit großer Mühe
die Mannschaft zu retten.

Auch von Belgien laufen Meldungen über Un¬
wetter und dadurch angerichtete Verheerungen ein
Die Maas hat fast die gleiche Höhe erreicht, die den
Ueberschwemmungen des Jahres 1910 vorausging . Tie
llferbewohner mußten in aller Eile ihre Behausungenräumen.

In ganz Serbien  sowie in den östlichen Gebieten
Ungarns  regnet es ebenfalls seit vier Tagen un¬
unterbrochen. Die Donau, Drina und Murawa sind
aus den Ufern getreten. Die ganze Umgebung von
Semlin steht unter Wasser und bildet einen großen
Wasserkomplex.

Selbst von Amerika  kommen Hochwassernach¬
richten; besonders der nördliche Teil des Staates
New York  und der nordwestliche Teil des Staates
Ohio  sind von neuem, wie vor einem Jahre , von
großen Ueberschwemmungen bedroht. Eine ganze Zahl
Städte und Ortschaften des Staates Newhork steht
unter Wasser. Hunderte von Personen mußten ihre
Wohnstätten in den Tälern des Hudson-Flusses, des
Mohawk und anderer Flüsse verlassen. Eine ganze
Anzahl Brücken sind durch den starken Eisgang zer¬
stört worden. Die Bewohner der kleinen Stadt Tona-
wanda bei Buffalo konnten mit knapper Not in Booten
ihre Häuser verlassen. Die Schienenstrecken der Erie
Railroad stehen vollkommen unter Wasser. Sämtliche
Züge werden über die Linie der Newhork Zentralbahn
geleitet. Auch der gesamte Eisenbahnverkehr zwischen
Cincinnati und Indiana ist unterbrochen; alle Brücken
sind zerstört. Selbst in Chicago  besteht Ueberschwcm-
mungsgefahr. In verschiedenen Vorstädten steht das
Wasser bereits sieben Fuß hoch. Ueber 200  Familien
mußten sich, um ihr Leben zu retten , auf die Dächer
der Häuser flüchten.

Aus Stadt und Land.
** Noch Rettung für Schröder-Stranz möglich? Ein

Bruder des Mitgliedes der Schröder-Stranz -Expedi-
tion , Dr . med. Sandleben  in Berlin , veröffentlicht
eine Zuschrift in der „Magdeb. Ztg.", welche die Mög¬
lichkeit, Nachricht von den Verschollenen der Expe¬
dition (Leutnant Schröder, Kapitänleutnant Sandleben,
Dr . Mahr und Präparator Schmidt) zu erhalten, nicht
ausschließt. In der Zuschrift heißt es : „Aus absolut
sicherer Quelle erfahre ich, daß Ende des Sommers
vorigen Jahres von einem norwegischen Robbenfänger
an der Südwestspitze vom Nordostlande von Spitzbergen
am rechten Ufer der Hinlopenstraße zwischen Kap
Torrel und am Angelisberge eine senkrecht aufge¬
richtete Bambus st ange  gesichtet worden ist. Dieses
Zeichen war mit der Landabteilung der Schröder-
Stranr -Ervedition . die solche Stanaen bei sich hatte.

verabredet' worden für den Fair , daß es ihr geNngen
sollte, das Nordostland zu durchqueren. Demnach müßte
man annehmen, daß dieser Plan gelungen ist." Ob
man an diese Nachricht große Hoffnungen, besonders
die, daß die vermißten vier Teilnehmer der Expe¬
dition noch am Leben sein können, knüpfen darf, ist
allerdings mehr als fraglich. Immerhin ist es möglich,
daß man an dieser Stelle , die seit Jahren von keinem
Menschen betreten worden ist, Aufzeichnungen finden
könnte, die Aufschluß über das Schicksal der vier
Forscher geben. Dar deutsche Konsul in Tromsö, Th.
Jebens , beabsichtigt nun, sobald es die Eisverhält-
nisse zulassen, eine neue Hilfsexpedition abzusenden,
und hat bereits 18 000 Kronen dazu aus eigener Tasche
hergegeben.

** Eine große Fenersbrunst hat am Montag früh
in dem Ostseebade Kahlberg bei Elbing bedeutenden
Schaden angerichtet. Im Anwesen des Kaufmanns
Vahlke kam um 5 Uhr früh Feuer aus . das sich schnell
über das Logierhaus einer Restauration und ein Ko¬
lonialwarengeschäft ausbreitete und in wenigen Stun¬
den das ganze Gebäude in Asche legte. Die Bewohner
konnten nichts als das Leben retten . Mit großer
Mühe gelang es. das angrenzende Hotel Reimer vor
den Flammen zu schützen. Das Logierhaus umfaßte
30 vollständig eingerichtete Zimmer und war für die
kommende Saison bereits vermietet.

** Schmugglerprozeß. Vor der Strafkammer des
Landgerichts in Gleiwitz in Oberschlesien begann am
Montag ein. umfangreicher Prozeß gegen 14 Händler.
Häusler und Arbeiter aus Oberschlesien, Ostpreußen
und Galizien, die angeklagt sind, seit Jahren nach
Rußland ausgeführtes Saccharin über die ostpreußische
Grenze zurückgeschmuggelt und im Jnlande verkauft
zu haben. Ta von ihnen auch ein lebhafter Schmuggel
nach Oesterreich betrieben wurde, hat zugleich die öster¬
reichische Behörde Strafantrag gegen sie gestellt. Der
Hauptangeklagte ist der in 52 Fällen des Schmuggels
beschuldigte Spediteur Abraham Meyer aus Ostpreußen.
Tie Ausfuhr nach Rußland wird vom Deutschen Reich
aus nicht verhindert , doch verbietet die russische Gesetz¬
gebung die Einfuhr . Meyer und seine Helfershelfer
haben nun Jahr für Jahr Riesenmengen von Saccharin
an der russischen Grenze umgesetzt, nach Ostpreußen
zurückgebracht und die so der deutschen Kontrolle
entzogenen Transporte auf Schleichwegen nach Ga¬
lizien befördert. Von Meyers Helfershelfern sollen der
Spediteur David Alter aus Jllowo , der Gastwirt
Markus Fromm und der Kaufmann Moritz Rubin
aus Ehdtkuhnen am meisten belastet sein.

** Ucbcrfall auf einen Posten. Als in der Nacht
zu Montag gegen Mitternacht auf dem östlich von Kehl
gelegenen zu Straßburg i. E. gehörenden Fort Kirch-
bach die Glocke an der Einlaßpsorte gezogen wurde
und der wachthabende Sergeant vom Infanterie -Regi¬
ment Nr . 136 in dem Glauben, es sei der aus der
Stadt zurückkehrende Kommandant des Forts , die Tür
öffnete, fiel aus nächster Nähe ein Schutz. Die Kugck
streifte leicht die Brust des Sergeanten . Als dieser
einige Schritte hinausging , um sich nach dem Täter
umzusehen, fiel ein zweiter Schuß. Diesmal wurde der
Wachthabende in dre Leistengegend getroffen. Die
Kugel plattete aber an einem Fünfmarkstück in seinem
Portemonnaie ab, ohne Schaden anzurichten. Die so¬
gleich ausgeschickten Patrouillen kehrten unverrichteter
Sache wieder zurück, da es in der tiefen Dunkelheit
nicht möglich war , den Täter zu ermitteln.

** Ein Fernbeben hat die Erdbebenwarte in Jngen-
heim an der Bergstraße in Hessen am Montag früh um
1 Uhr 53 Min . gemessen. Das Beben, dessen Herd
9700 Kilometer entfernt war, hatte eme ziemliche
Stärke.

** Ein interessantes Experiment mit orahtloser
Telephonic wurde am Sonnabend nachmittag zwischen
5 und 6 Uhr auf dem Eiffelturm vorgenommen. Mit
Hilfe eines neuen Apparates , des Mikrophons des
italienischen Erfinders Marzi , ist es gelungen, mit
aller Deutlichkeit den Gesang eines Tenors zu ver¬
nehmen, der in Laken bei Brüssel, 360 Kilometer von
Paris entfernt , eine Arte vortrua . Trotzdem die draot-

lose Station durch die ständig einlaufenden
Telegramme sehr in Anspruch genommen war,
man doch den Sänger sehr gut hören, ebenso
begleitenden Orchesters, doch war es allerdrng
möglich, die einzelnen Worte zu verstehen- ,-t (p

** Die Eröffnung der Frankfurter Universt̂ ^
folgt, wie der Wiesbadener Regierungspräftden
Meister am Sonntag in einer Versammlung
nunmehr bestimmt in den letzten Tagen des „netf

** Aus Gram in den Tod gegangen. 3n s e i#
Orte in der Nähe von Wollstein in Posen wu .,
einem Kanal die Leiche der Frau Kotlanskr ®^
funden. Die Frau hatte sich vor kurzem 9.x
Willen ihres Vaters verheiratet , worauf siw ^
in seiner Scheune erhängte. Dies hat sich dre * .„j,
so zu Herzen genommen, daß sie ins Wasser

** Unfall durch die elektrische Starkstroman'E 'Pal'
folge Unterwaschung des Schutzdammes geriet m ^
suganatal in Tirol der Transformator der eleruu^
Zentrale ins Schwanken. Die Starkstromleuun».̂
rührte sich mit der Schwachstromleitung. Dre ^ ^in den Wohnungen der umliegenden OrtschaftenK
ten Funken. Die Sturmglocken wurden gelämer ^
Feuerwehr mußte ausrücken. In einer Ortscĥ U' ^ {j
ein Knecht im Stalle vom Starkstrom getötet- {t<
sonst haben sich noch mehrere kleinere Unfa"
eignet. ^

** Im Duell getötet wurde am Sonnabeno ^
mittag auf einem Felde bei Bruck in Steiermm ^
einem Pistolenkampf zwischen den beiden
Montanistischen Hochschule Sigmund Ritter von
pinski und Casimir Wicherkiwicz der erstere. 3ŵ „ß
lauf des Duells erhielt Carpinski einen tödliche" ,
in die Schläfe. Er starb bald nach seiner Einst ' )t)at
ins Leobener Hospital. Die Ursache des Du" -7 ^
ein Streit beim Kartenspiel, in dessen Verlauf ?! ^
den Gegner handgreiflich wurden. UrspriingÛ ^
zwischen den beiderseitigen Sekundanten ein ^ ^1
duell vereinbart worden, das jedoch Carpinsl' .^
Rücksicht darauf , daß ihm bei einer ftüheren ^ ^
mensur der rechte Daumen abgeschlagen worden
ablehnte und ein Pistolenduell unter schwerenß
gungen verlangte.

** Ter König ver Belgier einem Unfall entg""^
Erst jetzt wird bekannt, daß König Albert von e(,
der erst kürzlich einen Unfall auf einem Spazierru §,
litten hatte, beinahe das Opfer eines Eisenvay'
glücks geworden wäre. Vor einigen Tagen bega?M
der König von Brüssel nach Ostende. In der
des Bahnhofes von Brüssel bemerkte der Dokoŵ r
führer des Zuges ein sonderbares Geräusch unter r {f#
Maschine, die in beängstigender Weise zu WleJt pti
begann. Der Zug drohte sogar zu entgleisen. ^ ttb
Zug nun zum Stehen gebracht wurde, sah man-
eine Pleuelstange der Maschine und eine Älchl' , jii
krochen waren. Es ist kaum zu verstehen, daß rgp
keiner Entgleisung gekommen ist. Die beschädig^
komotive wurde ausgewechselt. Der König war ^
seinem Ordonnanzoffizier ausgestiegen und unteri^
mit großem Interesse die gebrochenen Teile der
schine.

** Zusammenstoß zweier französischer Torpevo? .^
Zwischen den beiden französischen Torpedo" , -n
„Bourrasque " und „Nr. 362" ist es am Sonnaben^
einem schweren Zusammenstoß gekommen, indem ^
Einfahren in den nördlich von Tunis in Astw' ^
genden See von Biserta infolge eines falschen
Manövers der Bug des ersteren sich in die
des „362" bohrte. Die Mannschaften konnten tu 67
heit gebracht werden.

** Ein schweres Explosionsunglück ereignet",^
in Upper Hutt , einer Stadt auf Neuseeland,
von Australien. Dort brach in einem Warenhank^
Nachts Feuer aus . Als mehrere Personen rTjßtf
mühten, die Waren in Sicherheit zu bringen, fywv
eine furchtbare Azethlenexplosion, durch die
sonen getötet und etwa zwölf verletzt wurden-7 ^ 1?
der Toten waren vollständig in Stücke zerrisst" ^
den. Das Gebäude wurde durch die Gewalt "e

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B. L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E. D ei chma n n.
22] (Nachdruck verboten.)

Er hatte nicht ohne bestimmten Grund diese Unter¬
redung tn die Länge gezogen. Die Hoffnung, seine
Tochter von der Gegenwart des Verräters befreien zu
können, stieg tn ihm auf, und er ergriff dankbar die Ge¬
legenheit, welche ihm ein Mittel zur Erreichung dieses
Zweckes in die Hand gab.

„Sie können hoffentlich beweisen," sagte er, „daß
Sie den Wechsel in regelrechter Weise übernahmen, ohne
-u vermuten, daß er falsch sei?"

„Dafür kann ich Ihnen den voNständigsten und
gesetzUchsten Beweis liefern," sagte Herr Edisson.

„Den ich, wenn ich will , von einem Advokaten
Prüfen lassen kann?"

„Das stände ganz in Ihrem Belieben."
.Moch eins : gesetzt, dieser Wechsel in Ihren Hän¬

den wird von mir zurückgewiesen und auch vom Akzep-
teur nicht bezahlt — was würden Sie dann tun ?"

„Im FaUe der Nichtbezahlung," sagte Herr Evis-
son, „würde ich im Interesse meiner Profession den
Mann , der mich bestohlen, ins Gefängnis bringen. Aber
ich ziehe es vor, bezahlt zu werde,, und mit der Sache
fertig zu sein, und es wäre mir lieber, wenn ich die
Macht, den Betrüger zu bestrafen — wenn Betrug statt¬
gefunden hat — anderen Händen übergeben könnte."

Kietze das nicht, den Betrug unterstützen?"
„Unsere Unterredung hat keinen Zeugen gehabt,"

sagte Herr Evisson sehr ruhig, „und wir können uns
ausdrücken, wie es uns beliebt. Ohne jede Gefahr,
werter Herr ! Aber Mer ist von Unterstützung eines
Betruges keine Rede. Ich habe in gutem Glauben einen
Wechsel gekauft und habe Ursache, zu glauben, daß
der Akzepteur ihn nicht bezahlen kann. Ich komme
zum AussteUer, trage ihm die Sache vor und erbiete
mich, ihm entgegenzukommen. Das ist aNes — ganz
geschäftsmäßig. Was die Fälschung anbelangt, so sind
wir darüber nicht im Klaren, und ich lehne es ab, dar-
Uder p»  reden — das hat noch Zeit. Vorläufig be¬

trachten wir die Angelegenheit nur vom gesunden ge¬
setzlichen Standpunkte, bester Herr."

„Ich sehe," sprach Doktor Glennie," ..daß der Wechsel
in vier Tagen fäUig ist."

„Ja . heute ist Sonnabend, — also am nächstenMittwoch."
„Haben Sie persönlich mit Herrn Broughton ver¬handelt ?"
„Jawohl , und er sagte mir, daß Sie und er sehr

häufig derartige Geschäfte gemeinsam machten, in Ver¬
bindung mit SPeknlationsgesellschaften."

„Da Ihr Ziel ist, voUe Bezahlung zu erhalten —"
„Mein einziges Ziel !"
„So würden Sie für den Fall , daß ich Sie vor

dem sestgesetzten Datum bezahlte — sagen wir Montag
— bereit sein, alles , was zwischen Ihnen und Herrn
Broughton in dieser Sache gesprochen worden ist. schrift¬
lich zu bezeugen."

„Vollkommen bereit ! Ich kann sehr Bestimmtes
mitteilen. Als Herr Broughton mich aufforderte, den
Wechsel zu diskontieren, weigerte ich mich, weil die
Summe sehr groß war und weil ich mit Ihnen noch nie
Geschäfte gemacht hatte. Ich wollte Sie vorher erst
sprechen. Herr Broughton meinte, Ihnen würde dies
nicht angenehm sein, da Sie — ich scheue mich nicht, es
auszusprechen — ein Vorurteil gegen Geldverleiher
hätten. „Aber ich will mir schriftlich von ihm geben
lassen," sagte Herr Broughton, „was Sie befriedigen
soll." Damit war ich einverstanden, und am nächsten
Tage brachte er einen Brief von Ihnen an ihn, in
welchem Sie sagten, er möge mich versichern, daß die
Bezahlung des Wechsels, wenn derselbe fällig würde,
nicht aus die geringsten Schwierigkeiten stoßen würde.
Darauf willigte ich ein, das Geschäft zu machen."

„Was wurde aus jenem Briefe ?"
„Er ist noch in meinem Besitze, und ich bin bereit,

ihn zugleich mit den anderen Schriften, die Sie ver¬
langen, sobald Sie mir eine Anweisung auf die zwei¬
tausend Pfund geben."

„Gut . Ich denke, wir können nun unsere Unter¬
redung als beendet betrachten. Wollen Sie den Wechsel
bis Montag in meinen Hände« lalle«-?"

Herr Evisson )ay zweiseiyast aus unv nurr"
„Ein ganz ungewöhnliches Verlangen !" . n»1

„Ich will Ihnen eine Quittung darüber gebe.^ ^
die Bescheinigung, daß Sie nächsten Montag
meinem Hause um zwölf Uhr entweder die Summ
eine Anweisung auf zweitausend Pfund erhalten 1 cjiti

Nach einigem Nachdenken willigte Herr
und als die Quittung entworfen und unterst
war, empfahl er sich. — — — . ej#

Montag mittag stellte er sich wieder ein u"0
sing gegen Uebergabe gewisser Dokumente "G
Weisung aus zweitausend Pfund , womit er von o
ging, indem er noch bemerkte: „

„Und nun, mein werter Herr , habe ich. "' cchxe»
Sache nichts mehr zu tun und überlasse st" 0
vollständig."

stv"3. Kapitel. D0
Montag nachmittag um vier Uhr standen

Glennie und George Broughton in einem Privakz»
von Doktor Glennies Advokaten einander 9"9" Affei
George Brough-ton hatte mit der Frühpost
von Herrn Redgrave erhalten, worin ihn diese* jh>"
forderte, wegen einer wichtigen Angelegenheit,. z»
Vorteil bringen würde, um vier Uhr zu *9>
kommen. „ t uw

Aus allen Seiten von Gläubigern gedräMI ^
mit dem gefälschten(Wechsel, den Herr EvissoU' ^
Geldverleiher, diskontiert hatte, auf dem "7
er hatte nicht die geringste Aussicht, ihn einzulm
beschloß er, hinzugehen, in der Hoffnung, daß jh?
lief) zu seinem Vorteil sein werde. Nachdem m»
mi  uu » ^ uuuigumuu yciuieftru IJ'UUC , vtttgefordert, einige Minuten zu warten, und
staunen war groß, als er bald darauf Doktor ^ tu
eintreten sah. Der Doktor war der letzte
der Welt, dessen Erscheinen er vermutet oder
hätte ; aber ein Augenblick des Nachdenkens9 „M
ihn mit Hoffnung zu erfiillen. Die Idee
lich in ihm aufgetaucht, daß Doktor Glennie nt*1
sei, um ih-n zu einer Wiederherstellung der ^>
seiner Tochter zu bewsgen. fo igtJ

(Fortsetzung’
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dlosion Unh
nachfolgenden Brand zum großen Te« e

RÄN ^ bot in Rußland ? Vom rechten Flügel
«S; 1 nur de ein Gesetzentwurf eingebracht.
Ê achtdiehs derbietê ^ ^̂ nnng das Schächten des
^roui ^iere?» ^ ^ 1»n«g von Arbeitern . Am Sonntag
Mbura «n sämtlichen Arbeitervierteln von Pe-
AO Arbeit "olizeiabteilungen und verhafteten über
Reiter hitrk m.c Polizeimeister benachrichtigte di«
Kgt wurdp,̂ P^ kate. die an den Fabriken ange¬
le ®«rfe die Polizei ohne weiteres vonills die Streiken-

aus irgend eine
x *Waffe ßut,' °^.d die Polizei ohne
»i rt dersuckp« ^?^dh machen werde , falls

2" L ./E °N. d, ° Polizei - o,

?l«r Westdeutschland.
N *̂n- Prü^ 0,^ rz. Auf der Maatsbahnstrecke« e-
ein» k"b°rn ft! 8 ?^ ? °r einigen Tagen bei dem Orte
r^ ^ eten. Ef»0 Meter Höhe Bahnrutschunge«
tẑ Pannn rutkü>̂ -b«se ist für den Verkehr gesperrt.
lÄ âus un ^ Mich einen Meter vorwärts . Ei«
^ *lich gesünnk̂ Ehrere Wirtschaftsgebäudewurden po-
r ^ Vinâ o ’ ba ,ie  einzustürzen drohen.
4 9e*« einoetrpt» ' ^ ärS- Infolge der in den letzten
tz! Aheî etretenen Regenfälle  fft das Wasser
Kn . Dabm« fei?er  Nebenflüsse abermals stark ge-
N " wird t? 6er,fn R ^ein weiteres Steigen ge«
»er/ K ^ den Mittelrhein ein neues An-
K ? Neut auf ^ K " ' Das Wasser ist oberhalb Bin-
siihr? Es weite Seiten des Rheins übergetreten.

W wiederum Drecken überflutet . Auch dre Nahe
*1" Ti.j«/ Lochwasser.
flKnbauiu hmvs0' Auf der Strecke Duisburg-
-ln°̂ derfns, ^ ^E ein unbekannter Mann vom Tu-
W^ ^eile d»>- getütet.  Man fand die em-
l»s' dem Ra^ Erche auf eine Strecke von 200 Metern
las,/, die De0p ''K  verstreut vor. Polizerbeamte
!̂an» *>uf ei„. . öusammen. Die gefundenen Kleider

" schließe. dem Arbeiterstande angehörenden

diê Ehoffnun/Ln-.?? ^ März. Auf dem Eisenwerk
b°n p°§Cei nicru T1t®f^ 14irfe  bei Oberhausen explodierte
»>Ur̂ ^ eui Zwei Arbeiter wurden dabei
M Kr. fätoer Deckel erschlagen, ein dritter
dkrKn K verletzt. - Auf der Zeche Oberhausen

sdhon gemeldet, zwei Bergleute
bliK l̂ückteu man nach 30 Stunden zu den
berx/I*toaten' uöle  beide bis dahin unversehrt ge-
stiir/5,8erettp? ^ ^Edrungen war und einen von ihnen
dr,jz? d«n (Lt-? . batte, wurde der zweite von nach-

' Er fonn/"^ch?ssE'« abermals begraben und zer.
«e nicht mehr lebend geborgen werden.

» Lokales
^s«ker Nachtübung . Soeben trifft

Kt », di« Nachricht ein, daß heute Nacht—-
„0, Jf, at ,rj E am Wartturm  eine großem militärische
»» frt'tet ja” et' Obwohl die Sache schon seit Monaten
Ti ^ 'ilschwe boch auS technischen Gründen streng-
^  tje ’ 9en  darüber bewahrt, » er dem Gefecht zu
!,kE  Plan wurde von Offizieren des großen

1% ^ Junten^ ê ' n ausgearbeitet . Soweit wir
fvlĝ K ' 'st der Hauptzweck dieser nächtlichen

i» c>,. er’ soll die Verwendbarkeit und Tüchtig-
**id? ^ Pich.'I^ ^ ^ Eilungen und der Zeppelin-Luftschiffe
s>ir in,», " probt werden. Also ein außer-

^ient/fflites Schauspiel! Als Orientierungspunkt
"/Eh Anbruch der Dunkelheit auf dem

»»„. gefeb*// Moniere ein riesiger Scheinwerfer in
lirgenb/̂ m' ®‘e ^s 'Eger sind teilweise aus

teig " Garnisonen hierher beordert. Zwei
feitq Auz tz KEN sich ebenfalls an der Uebung be-
^kfsp̂*>rskhj^ ^"slfahrzeugen sollen Leuchtkugeln auf
^WiK^ Eit ^ Gruppen geworfen werden, um die

dunkt̂ o ^ "- ~ Das Hauptgefecht soll um
schweren ^ginnen ; das Zeichen hierzu

^>e // 'Egenden flEstungsgeschütze in Mainz geben.
^**ter ^ defla«, "̂'s°"En beteiligen sich bei der Uebung.
^o». selbst sft s°^ Graf Zeppelin einen der Luft-

bulûsch ^ K ' Selbstverständlichwird der An-
^ehl, Kb ^ 7r. em  ganz riesiger sein. Die Elektrische
s'4kr», '^' sich ^ on Doppelwagen fahren. Es em-

on rechtzeitig ein gutes Plätzchen zu
!*i»e Kc .
dKEibijn/""ung"K "^ erteilt' in seiner letzten Sitzung
Hiin̂ ubnK Baugesuch der Frau PH.k./ et (inrf ai1. ein.? Kn Umbau eines Laaerraums und«gesft, eines r« ».. ^ "*bau eines Lagerraums und

l4 beabsichflKOelhofes auf ihrem Besitztum
'LhwS.K 'e Err ? Der BauinspektorI . Müller
>W‘ ^ a >»au Bm c,ner  Kläranlage für seinen

M  Auch dieses Projekt
!n.'°sung Die Lieferung von

«kh?."°ch Kuhlen in auf dem Friedhof wird
flllvngE'Nlgx SinKNambach übertragen. Außerdem

< « >L " w.,« . «» ^
jKhally, nKEdrngungen fanden.

Ge-
“*>. ll'**iin n „5 ranven.
^LrKeseN̂ / 'Ubrinus Narrhallesen hielten am Sams-
"*>«K dKKwnilunn l *L Iä^rIi(*e Hauptversammlung
JfiiLH« sî bnzend bcrin zugleich eine imposante
'*l>i? l>?r K doch„«..KusEuen Carnevalsaison deS Ver¬
ist «^chiib/̂ ullesen<v, ""/Erem auch der Ehrenkapell-
!"bs. > ch Kch°°r K H°EE Albeft Mai. mit seiner treff-
'«KwiiKs Lust sunden, welche nebenbei bemerkt,

Hl , Kere CowiNkras/K° be‘ bpr  Sache war, daß
Wit vollpKrvb, unter der sicheren Direktion

u> Gelingen zum Vorirag kamen.

Nachdem der Narhallamarsch verklungen, eröffnet« in Er¬
krankung des 1. Vorsitzenden Vize-Präsident Earl Mayer
die Versammlung und begrüßte die Erschienenen. 1.
Schriftführer Wilhelm Weiland erstattet den Jahresbericht,
der von einem ganz erfreulichen Aufschwung des Vereins
Zeugnis ablegte. In schönen Worten gedachte er auch der
Verdienste des vor noch nicht langer Zeit zur letzten Ruhe
gebetteten Ehrenmitgliedes Ludwig Feucht. Bei diesen
Worten erhoben sich alle Anwesenden in gebührender Weise
von ihren Sitzen, worauf der Schriftführer dankte. Wie
der Jahresbericht so zeigte auch der vom Kassierer Friede!
Fink erstattete Kassenbericht ein erfreuliches Bild. Nach
Entlastung des Kassierers durch die Rechnungsprüfer
wurde die satzungsgemäße Wahl des Vorstandes bezw.
ComitkS und der drei Ersatzleute vorgenomme». Dieselbe
führte zur nahezu einstimmigen Wiederwahl der alten
Herren. Zu Rechnungsprüfer für die Jahresrechnung
1914/16 wurden die Narrhallesen Ludwig Höhn, Heinrich
Sternhardt, und Heinrich Weiß gewählt. Bei Punkt Ver¬
schiedenes wurde neben vielen Anträgen und Anfragen
hauptsächlich über einen Familienausflug beraten, der in
nächster Zeit staltfinden soll. Nach einem weiteren Schluß¬
wort eines Mitgliedes in dieser Angelegenheit wurde die
Ausarbeitung dieses Planes an den Vorstand verwiesen.
Nachdem durch den Vizepräsidenten der geschäftliche Teil
geschlossen, trank man auf da« Blühen und gedeihen des
rheinischen CarnevalS noch ein gutes Glas Freibier, wobei
eS ebenfalls die anwesende HauSkapelle, an musikalischen
Genüssen nicht fehlen ließ. Der Verein kann also auch
diesmal wieder mit Befriedigung auf das abgelaufene Ver¬
einsjahr zurückblicken.

* Gport . Am verflossenen Sonntag fanden in
Mainz-Gonsenheim EntscheidungSläufevon 6000 m (Wald¬
lauf) für die Olympischen Spiele 1916 Berlin stot», wobei
Herr Jos,ph Lenker Mitglied des Spo rtklu  b „At hle  t i a"
Bierstadt, unrer 46 Mitbewerber den 2.  Preis errang.
Er brauchte für die Slrecke nur 17 Minuten.

* Schulprüfungen.  Gistern und heule hielt Herr
Rektor Walther in den Klaffen unserer Volksschule die
Schlußprüfung ab. Einige Mitglieder des Schulvorstandes
wohnten den Prüfungen bei. Am morgigen Mittwoch vor-
mittag 8 Uhr findet die Einführung des neuen Lehrers,
Herrn Dietrich aus StraßeberSbach im Dillkceise statt.
Dieselbe erfolgt in oberem Lehrsaale der neuen Schule in
der Adlerstraße. Die Ausnahme der Schulneulinge erfolgt
ebenfalls am Mittwoch vormittag in der allen Schule in
der Schulgaffe. In der Aufnahmeklasse teilen sich Herr
Lehrer Jäger und Frl . Gropengießer. Das neue Schuljahr
beginnt mit 1. April. Die Osterferien beginnen Montag,
den 6. April und endigen mit Weißen Sonntag.* **

8 Fortbildungsschule»ud Gesellenprüfung.
Auf Betreiben der Handwerskammer zu Wiesbaden ist nun-
mehr im Bezirk der Stadtgemeinde Wiesbaden durch Orts-
statut die Fortbildungspflicht auch für die weiblichen gewerb¬
lichen Lehrlinge der Damenschneiderei und Putzmacherei
eingeführt. Bei dieser Gelegenheit ist gleichzeitig in daS
Ortsstatut ausgenommen worden die Bestimmung: „Befreit
von dieser Verpflichtnng sind nur solche gewerbliche Arbeiter
und Arbeiterinnen, welche die Gesellen- bezw. Gehilsinnen-
prüfung bestanden haben, oder die dem Schulvorstand den
Nachweis führen . . . ." Damit ist eine jahrelang von
den deutschen Handwerks- und Gewerbekammern und be¬
sonders von der Handwerkskammer zu Wiesbaden vertretene
Forderung für die Stadtgeuieinde Wiesbaden erfüllt. Dies
,st umso bedeutsamer, als bisher dadurch, daß die Fort¬
bildungsschulpflicht nicht selten in die Gesellen- bezw. Ge¬
hilfinnenzeit hineinreichte. erhebliche Nachteile für die Ge-
sellen und Gehilfinnen entstanden. Vielfach ist es diesen
gerade deswegen schwer, bezw. unmöglich gewesen, geeignete
Arbeitsstellen zu erlangen, weil Wiesbaden durch Orts-
statut die Fortbildungsschulpflicht verbundenen regelmäßigen
Störungen der gewerblichen Arbeit nicht in Kauf nehmen
wollten.

fc Aus per Mairesideuz des Kaisers.
Während die Majestäten im Königlichen Schloß zu Wies¬
baden in der zweiten Maiwoche dieses Jahres Hof halten,
beabsichtigen nunmehr die dafür maßgebenden Stellen den
„Roten Kreuztag 1914" am 14. Mai mit einem Blumen-
tag und sonstigen öffentlichen Veranstaltungen einzuleiten,
deren Erträgnis dem „Rot.n Kreuz" zu Gute kommen soll.
Da aber am gleichen Tage der KinderyilfStag in Wiesbaden
eine Festlichkeit vorgesehen hat, wurde nunmehr ein engerer
Ausschuß gebildet, der dahin wirken soll, die beiden Ver¬
anstaltungen: Roten Kceuztag KinderhilfStag und am
14. Mai gemeinsam abzuhalten. Den Vorsitz wird Frau
Polizeipräsidentv. Schenck übernehmen. An dem 14. Mai
sind folgende Veranstaltungen in Aussicht gerommen.
Durch ein Matinse im Kurhaus unter Schurichts Leitung
soll er eingeleitet werden. In den Straßen der Stadt
sollen Konzerte unter Zuziehung auswärtiger Musikkapellen
stattfinden und ein Blumenverkauf— die Rose hat man
dazu auSersehen— soll arrangiert werden. Weiter ein
improvisierter AndrcaSmarkt auf dem Blücherplatz und unter
Benutzung deS freien Geländes vor dem Hauptbahnhof,
Veranstaltungen, die die Volksmassen zusammenführen. Am
Abend sind Festvorstellungrn in den Theatern geplant.

fc- Wiesbaden , 30. März. Werkzeugspezialist
Vor eiwa Monatsfrist wurde in Wiesbaden der Spengler
und Installateur Heinrich Schunk aus Frankfurt a. M.
festgenommen, der seit einiger Zeit in einer Unzahl von
Fällen Werkzeugdiebstähle ausgeführt hat. Die Beute
brachte er dadurch leicht an den Mann, daß er angab, er
sei Meister, in Not geraten, benötige Geld, das er sich
du' ch den Verkauf eines Teiles seines Werkzeugs verschaffen
wolle. Wegen sieben solcher Diebstähle nahm die Straf¬
kammer Schunk. der früher fortwährend seinen Wohnsitz
ändklt, vor allem aber in Mainz, Biebrich, Wiesbaden und
Frankfurt a. M. sich aufhielt, in 1'/, Jahre Gefängnis.

I fc. Frankfurt a M ., 30. März. Ein weite¬
res Sinken der Schweinepreise.  Ein billiger
Osterbraten in Aussicht. Von Woche zu Woche macht seit
der zweiten Novemberwoche des vergangenen Jahres eine
nicht unerhebliche rückläufige Bewegung der Preise für
Schweine auf dem Schlacht- und Viehhof in Frankfurt a.
M. sich bemerkbar. Auch heute ist eine Baiffebewegung zu
verzeichnen. Wurden doch für vollfleischige Schweine von
80—100 Kilogramm und alle übrigen Qualitäten pro
Pfund Schlachtgewicht nur 58—62 Pfennig bezahlt, ein
Preis , so niedrig, wie er seit April 1911 nicht notiert wor¬
den ist. Wer für diese Qualität Schweine im Dezember
1910 69 Pfennig, im Januar 1911 67,5 Pfennig pro
Pfund Schlachtgewicht gefordert und gezahlt worden, so
sank der Preis im April 1911 infolge des starken Ange¬
bots plötzlich auf 61 Pfennig, um bald wieder anzuziehen.
Der Monat März 1912 brachte ein starkes plötzliches Em¬
porschnellen der Preise auf 73—75 Pfennig. Von da an
hielten sich die hohen Schweinepreise, die im Juli 1912 auf
80 Pfennig pro Pfund, im Oktober 1912 auf 89 Pfennig
sogar stiegen, in der Höhe bis Oktober 1913, um in der
zweiten Novemberweche genannten Jahres eine Baisse-
ewegung zu machen auf 76—68 Pfennig pro Pfund  und
sucsesiva bis beute zu fallen. Denn am 8. Dezember 1913
notierte man 71—73 Pfennig, am 12. Januar 1914 70
bis 72 Pfennig, am 9. Februär 68 Pfennig, am 9. März
64—66 Pfennig und heute 58—62 Pfennig für das Pfund
Schlachtgewichtvon vollfleischigen Schweinen von 80—100
Kilogramm. Und wie die Händler mitteilen, werden die
Preise für Schweine weiter sinken, entsprechend dem starken
Angebot von Seiten der Produzenten, welch' letztere in¬
folge der niedrigen Preise zur Selbstschlachtung ihrer
Schweinebeständeübergehen. Gute Aussichten für Ostern,
wenn die Metzger dazu beitragen. Die Schweinefleischpreise
zeigten und zeigen aber trotz alledem und allediesem eine
ungenügende Rücksichtnahme auf die Marktlage. Machte
doch die Spannung zwischen Einkanfspreis am Markte und
Verkaufspreis beim Metzger seit 1911 teilweise 42—43
Pfennig aber nicht unter 32,5 Pfennig pro Pfund Schweine¬
fleisch aus. Und trotzdem, daß von November 1913 bis
heute, in welcher Zeit, wie oben gemeldet, die Schweine¬
preise am Frankfurter Viehmarkt um 30 Pfennig das
Pfund in allen Qualitäten zurückgegangen sind, ist aus
seiten der Metzger auf diesen Rückgana unmerklich Rücksicht
genommen worden. Es ist nun zu hoffen, daß es geschieht.

ko. Zu Beginn des Juli 1914 findet in Heidelberg
der große allgemeine Kolonnentag der freiwilligen SanitätS-
kolonne vom Roten Kreuz verbunden mit Führer- und
Aerzteversammlungen statt. Die Kolonnen von Wiesbaden
und Frankfurt a. M. werden sich an den Veranstaltungen
voraussichtlich vollzählig beteiligen. Provinzialinspcktor
vr . Roth-Frankfurt a. M. wird im Mai d. I . die Kolonnen
aus diesem Anlaß besichligen._

Wiesbadener Theater.
Körrigliches^Theater.

Dienstag, den 31. März. Ab. D. Zum ersten Male:
Zierpuppe «. Hierauf: Zum ersten Male: Auf¬
forderung zum Tauz . Hierauf: Neu einstudiert:
Versiegelt . Ans. 7 Uhr.

Mittwoch, dem1. April. Bei aufgeh. Abonnement.
Miguo «. Anfang7 Uhr.

Residenz -Theater.
Anfang 7 Uhr

Dientag, den 31. März. Die fünf Frankfurter.
Mittwoch, den 1. April. Einmaliges Gastspiel Albert

Baffermann: Der Su »b.  _
Wiesbadener Viehhof Marktbericht.

Amtl. Notierung vom 30. März 1914.
Auftrieb : Ochsen 77, Bullen 18, Kühe und Färsen 125

Kälber 417 , Schafe 64 , Schweine 1047.
Preise für 100 Pfd.

Lebend- Schlacht-
Ochsen.  gewicht

Bollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht¬
wertes :

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . . 50 —51 86—94
2. die noch nicht gezogen haben(ungejocht) 49—63 86—93

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete . 44 —48 78—85

Mäßig genährte junge , gut genährte ältere
Bullen.

Vollfleischige, ansgew ., höchsten Schlachtw. . 43 —46 73 —78
Vollfleischige, jüngere . 39—42 63—71
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen , u. Kühe.
Bollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 48—52
Bollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . 40 —44
Wenig gut entwickelte Färsen . 43—47
Aeitere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe 35-
30-

39
34

84—93

74—80
76—83

66—71
60—65Mäßig genährte Kühe und Färsen .

Bering genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährtes Jungvieh (Fresser)

Doppellender , feinste Mast .
Feinste Mastkälber . 68 - 70 113- 117
Mittlere Mast , und beste Saugkälber . . 62- 66 103 - 110
Geringere Mast - und gute Saugkälber . . 56 —61 94—102
Geringe Saugkälber . 50—55 85 —93

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . .
Geringe Masthammel und Schafe ,. .

Schweine.
Bollfleischige Schweine von 80 —100 Kg

(160 —200 Pfd .) Lebendgewicht .
VollfleischigeSchweineunter 80 leg (160 Pfd .) Le¬

bendgewicht .
Bollfleischige von 100— 120 kg (200—240 Pfd .)

Lebendgewicht.
Bollfleischige v. 120—150 kg (240—300 Pfd .)

Lebendgewicht . 45 1/2—47 57—59
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner ) Lebw. 44—45 55 —56
unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverkauf: Bei mittlerem Geschäft bleibt bei Großvieh Ueber-
stand, Schweine und Kleinvieh geräumt.

Bon den Schweinen wurden am 30. März 1914 verkauft : zum
Preise von 61 Mk. 24 Stück, 60 Mk. 228 St ., 59 Mk . 26 Stück,
57 Mk. 2 Stück.

451/2—47 94—96
441/2- 451/2 92 - 94

47—471/2 60—61

46—47 59 - 60
48—49 60 - 61
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'' ----- Der Pegoud -Rummel . Wir lesen in der „Magde-

burgischen Zeitung " : „Unsere Unterwürfigkeit gegen¬
über dem Fremden ist dank unserem Selbstbewußtsern,
unserem nationalen Stolze so hoch entwickelt worden,
daß wir mit Recht im Auslande und namentlich gerade
in Frankreich mit verächtlichem Lächeln angesehen wer¬
den . Sind ähnliche nationale Blamagen , wie die Volks¬
massensuggestionen durch Pegoud in Deutschland , Wohl
in Frankreich möglich ? Wenn ein deutscher Flie¬
ger nach Paris  kommt und ein ernstes Können zu
zeigen hat (der Fall ist dagewesen , als Alfred Friedrich
als erster Deutscher seinen Vierländerflug über 3300
Kilometer machte !), laufen keine hundert Men¬
schen  vor die Stadt . Welch ein anderes Bild bei uns:
Ter Eisenbahnbetrieb muß auf allen Berliner Strecken
bis zur Höchstleistung verstärkt werden , und Gendar¬
merieaufgebote sind notwendig , um den Verkehr zu
regeln und die Feldmarken vor dem Niedertreten
zu schützen! . . . Ist das beschämend oder nicht ? Muß
dem Pegoud -Rummel nicht Einhalt geboten werden,
und das zumal , da es sich um nichts weiter als
um sensationelle Artistentricks handelt ? Welche wun¬
dervollen Ergebnisse könnten wir erreichen , wenn all
die nutzlos an den Franzosen verpuffte Begeisterung
ebenso wie das Geld unserem deutschen Flugwesen
Nutzen bringen könnte ! Da das Publikum durchaus
die Sensation  haben will , veranstalte man mehr
große Schauflüge , erniuntere durch Preisstistungen die
Flieger und die Flugzeugindustrie . Wir haben in
Deutschland die allertüchtigsten Kräfte , die sich gern in
aussichtsreichen Kämpfen gegenübertreten . Wer auf
die Liste der Weltrekorde blickt, darf immer wieder
stolz sein auf die Leistungen , die von deutschen Flie¬
gern durchgeführt wurden . So wie jeder Fachmann
von der Minderwertigkeit der Pegoudschen Flug¬
leistungen überzeugt ist, weil sie für die Praxis be¬
langlos sind , so ist er mit Hoffnungen erfüllt , wenn
er die Namen von Stoeffler , Friedrich , Reiterer , von
Stiefvater , Schlegel , Langer , Thelen , Linnekogel (um
nur einige anzuführen ) genannt werden ! Werden wir
darum klar denkender : Es heißt gegen den ausländi¬
schen Sensationsrummel im Interesse unseres natio¬
nalen Ansehens und des deutschen Flugwesens Front
zu machen ! Mas unserem Flugwesen und unseren
in ernster Arbeit starken Fliegern , den Militär - wie
den Zivilfliegern in gleichem Maße , fehlt , ist der Rück¬
halt im eigenen Volke, der Kräftezustrom , den ihre
französischen und englischen Konkurrenten in so hohem
Maße besitzen!"

— Unangenehme Zeugcnschast. „Denke dir , was
mir passiert ist. Soeben bin ich meinem Herrn Rat
begegnet , der sternhagelbetrunken war . Ist das nicht
ein entsetzliches Pech ?"

„Aber wieso denn ?"
„Na , er hat mich erkannt ."
— Das Haus in den zwei Vaterländern . Aus Thürin¬

gen wird dem„Berl. Tagebl." folgende spaßige Geschichte
«zählt , die zum mindesten wahr sein könnte: Der Ort Neu¬
stadt am Rennweg besieht aus einer sachscn-meiningischen
und aus einer schwarzburgischen Hälfte. Unter den Ein¬
wohnern , die mit dieser Doppelherrschaft unzufrieden wa¬
ren, tat sich ein Herr, den wir HerrnX. nennen wollen,
ganz besonders hervor. Sein Haus liegt zur Hälfte auf
meiningischem und zur Hälfte auf schwarzburgischem Bo¬
den. Er ließ keine Gelegenheit vorübergehen, bei der er
über den Unsegen dieser Doppelherrschaft losziehen

Immer wieder betonte er. man babe davon nichts

als Schaden und Unkosten. Dieser Tage aber sollte er er¬
fahren , daß er unrecht hatte . Er hatte einen Wechsel einzu¬
lösen, was ihm momentan unmöglich war . Sein Hin¬
weis darauf , daß er binnen ganz kurzem zu Geld kommen
würde , rührte den Gläubiger nicht, und gegen Herrn S.
wurde Pfändung anberaumt . Der meiningische Gerichts¬
vollzieher erschieß zwei Tage vor der Pfändung persönlich
bei Herrn X. Als der Tag der Pfändung herankam, fand
der Gerichtsvollzieher jedoch den Teil der Wohnung , der
auf meiningischem Gebiet liegt , ausgeräumt . S.  war mit
all seinem Hab und Gut in den a.nderen Teil seiner Woh¬
nung , ins Schwarzburgische übergefiedelt . Die Angelegen¬
heit wurde nun den schwarzburgischen Behörden über¬
geben. Als aber der schwarzburgischeGerichtsvollzieher er¬
schien, hatte S  seinen Wechsel längst eingelöst.

— Die Kugelernte aus dem Balkan . In Marseille
sind in diesen Tagen , wie man der Franks . Ztg . schreibt,
vier Schiffe eingetrosfen, die eine seltsame Ladung brach¬
ten : Unmengen kleiner Säcke, von denen jeder etwa einen
Zentner wog u. seltsam geformte kleine Bleistücke enthielt:
plattgedrückte Kugeln , Geschosse, von denen einige noch
deutlich Blutspuren zeigten. Allein der Dampfer „Crimee"
landete mehr als 2000 dieser Säckchen im Gesamtgewicht
von mehr als 2000 Zentner . Woher stammt diese selt¬
same Fracht ? Es sind Kugeln und Geschosse von den
Schlachtfeldern des Balkankrieges — Kugeln , die verwun¬
deten und töteten , und auch jene Geschosse, die ihr Ziel
nicht erreichten und irgendwo verirrt auf den Boden san¬
ken. Fleißige Bauern und arme, verspätete Schlachtfeld¬
wanderer haben alle diese Projektile gesammelt und in
Säcke gepackt, um aus diesen Abfällen des Krieges beschei¬
denen Nutzen zu ziehen. Von Marseille gehen die Kugeln
nach Paris und werden dort an Röhrenfabriken verkauft,
werden eingcschmolzcn und finden nach kriegerischer Ver-
gangenbcit eine friedlichere Bestimmung : Gas - und Was¬
serleitungsröhren sowie Kapseln fiir Weinflaschen werden
aus ihnen bereitet . Auch große Säcke und Kisten mit den
Resten geplatzter oder zerstörter Patronenhülsen aus Kup¬
fer oder Messing sind von den Balkankriegsplätzen nach
Marseille versandt worden , um hier als altes Metall ver¬
kauft zu werden . Denn das Metall behält seinen Wert,
und der ist unabhängig von der mörderischen Vergangen¬
heit des Bleis.

— Freibier und Parlament . Im Darmstädter Täg¬
lichen Anzeiger liest man folgendes : Eine freudige Ueber-
raschung bereitete das Präsidium der Zweiten Kammer
den Abgeordneten und Journalisten , indem es als Stär¬
kung zrfi dem schweren Werke der Durchberatung des Ju-
stizetats ein Faß Bennobier auslegen ließ . Der vortreff¬
liche Stoff trug selbstverständlichnicht wenig dazu bei, die
Debatte zu beleben und die allgemeine Stimmung in der
von 3 bis 7X> Uhr dauernden Sitzung angeregt zu erhal¬
ten. Wenn das Freibier solche Wirkungen hervorzurufen
vermag , dann muß man bedauern , daß das wohllöbliche
Präsidium nicht schon früher ans diesen guten Gedanken
gekommen ist; die Beamten - und Lehrerbesoldungsvor¬
lagen wären dann sicher viel rascher unter Dach und Fach
gekommen, und es hätte jedenfalls nicht zweimaliger Ge-
haltsprovilorien bedurft . Man wird sich also dieses Re¬
zept für künftige parlamentarische Kämpfe in Hessen und
anderwärts merken müssen.

— Ein Schnelligkeitsrekord des Amtsschimmels. Ein
hübsches Geschichtchen wird dem Dresdener Anzeiger aus
einem westböhmischen Bezirke berichtet. Ein Vater , der
sich weigerte , sein Kind in den Religionsunterricht zu
schicken, legte gegen eine Aufforderung des Bezirksschul¬
rats Berufung ein, wobei die Sache bis an das Unter¬
richtsministerium ging . Vor kurzem siel nun die Entschei¬
dung, und der Bezirksschulrat wurde beauitraat . dem Vater

Des Kindes vorzuvalten . baß er das Kind in die
schule schicken müsse. Der Bezirksschulrat hat «»< .^V . . - - -U. . feil
Auftrag geantwortet daß dies nicht mehr mog.mi
das Kjnd sich inzwischen — verheiratet babe.

Gerichts!aal.
Das Meter Oberkricgsgericht hat

abend um 8 Uhr das Urteil in dem K p
den Leutnant Tiegs  vom Jnfanterie -Reglm ^
16 in Tiedenhofen gesprochen, der bekannum,
Totschlags an dem Fahnenjunker Förster
gericht zu zehn Jahren Zuchthaus und | 11  pfce
aus dem Heere verurteilt worden war.
kriegsgericht hob das kriegsgerichtliche Urte» - M
lich des Strafmaßes aus und verurteilte »
klagten wegen Totschlags zu einer Zuchthaus, r
acht Fahren . Entfernung aus dem Heere unv ^
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer„  B
Jahren ; drei Monate Untersuchungshaft wsn . e>"
gerechnet. Im übrigen wurde die von ^ HM«
gelegte Berufung verworfen . Die UrteilsoeI
erfolgte wegen militärdienstlicher Interessen
öffentlicher Sitzung.

er deutsche Verl aasbuch
(28 395 Bücher und ZcUtschriften-> .

--- Das offizielle Organ des deutschen BUM
— das „Börsenblatt für den deutschen Buchhu» ^
Leipzig — veröffentlicht in einer seiner leyrel
mern eine Statistik über die Tätigkeit des o «
Verlagsbuchhandels im Jahre 1013 . Nach yF
gaben ist die Zahl der im Jahre 1013 von ,5$$
scheu Berlagsbuchhandel ausgegebenen Bücher uu . zp
schriften auf 28 395 zu schätzen, deren Wert ^
Mark beträgt . Im Durchschnitt kommt aus st ^
händlerische Erscheinung des Jahres ein
von 4,07 Mark . Die Anzahl oer deutschen- - 2U»ge 9. Doch ist dabei im elpgrp
halten , daß unter diesen 2806 Berlagsflrn ^ ^ t«
beläuft sich auf 2806
halten , daß unter - - - . . . .
1038 Verleger befinden , die nur ein einzig
lagswerk herausgebracht haben.

Was die Städte anbetrifft, die den d,e»Ä!
Buchhandel beherbergen , so verteilen sich #
Verlagsfirmen auf 485 Orte , aber eine wirrt w p
deutung für den deutschen Buchhandel
jene 38 Städte , in denen mehr als 100 Verlag - jj#
im Laufe des Jahres 1913 erschienen sinv-
38 Städte haben 83,87 v. H. der gesamten " hck
erzeugung des Jahres gedeckt. An der « P^

beförderten Verlagswerke stehen der Reihe >
gende Städte : Berlin mit 6787 , Leipzig ‘‘
München mit 1692 und Stuttgart mit 1 1a ",

tlQvUyuuy Ow vvv ifttt i*i \‘
sichtlich der Zahl wie auch des Preises oer 0"" r, r
k- « -or™ ,, So -i* WutFiß M; *
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schienenen Berlagswerken . In Dresden , das
Zahl der veröffentlichten Werke an fünfter sre
wurden 673 neue Publikationen veröffentlicht'
folgen mit mehr als 400 Verlagswerken Breslau-
Hamburg , Oldenburg und Warendorf . In
Orte sind knapp über 100 Verlagswerke
aber die gesamte Verlagsproduktion von ^ ,
hat nur einen Ladenwert von 98,45 Mark.

Firmen Teubner in Leipzig , Julius Springer i"

Bekanntmachung.
Die am 28. Februar und 12. März 1914 stattgehabte Verge¬

bung der zur"Herstellung einer Halbrinne mit Bords,eineinfessung
und eines gepflastlrten erhöhten Fußweges am Vicinalweg Erben-
heim-Bierstadt erforderlichen Arbeiten und Lieferungen hat die Ge¬
nehmigung des Gemeinderates, der LandeSbauinspektion, sowie des
Königlichen LandratSamtes zu Wiesbaden erhalten, wovon die Ue-
bernehmer der Arbeiten und Lieferungen mit der Aufforderung in
Kenntniß gesetzt werden, die übernom. Arbeitenu. Lieferungen bis zu
den bei der Vergebung bekannt gemachten Terminen auszuführen.

Bierstadt,  den 28. März 1914.
_ Der Bürgermeister: H0 fmann. _

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 2. April 1914, nachmittags2 Uhr wird das

bei dem Ausputzen der Gemeindeobstbäume erfallene Holz an Ort
und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Der Anfang wird im Distrikt Jgstadterweg gemocht. Sam¬
melpunkt der Steigerer am Lindenbaum, Jgstadkerstraße.

Bierstadt, den 30. März 1914.
Der Bürgermeister: H0 s m a n n._

Tagesordnung
zu der auf Mittwoch, den 1. April ds. Js ., nachmittags8 Uhr

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung.
1. Betr. Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe bei der

Nass. Landesbank von 30000 Mark.
2. Betrifft Genehmigung des zwischen der Gemeinde Bürstadt

einer- und dem Zimmermann Philipp Kilian anderseits be¬
züglich der demselben im Distrikt Baumgartcn gepachteten
Fläche unterm 31. März 1914 abgeschlossenenPachtvertrags.

3. Betr. Genehmigung zu dem zwischen den Eheleuten Karl
Welkenbach hier einerseits und der Gemeinde Bierstadt an¬
derseits bezüglich des an die elfteren verpachteten im Distrikt
Kappenberg belegenen Gemeindegrundstückes abgeschlossenen
Vertrags.

Bierstadt, den 30. März.
Der Bürgermeister: H 0 f m a n n.

Geflügel - Vogel - nnd
Kauiuchenzuchtverei«
Bierstadt , gegr. 1905

Zur bevorstehenden Brutsaison
finden festsitzendeGlucken
jederzeit Abnehmer.

Anmeldungen an den 1. Vor¬
sitzenden Fr A. L. Kaser Kirch-
ga ffe 4. Der Vorstand .

Spezial -Offerte
la. la. Seifenpulver
in eleg 10 Psnud Hand-
tnchsäckche« zu Mark 3 .—
frei Haus . Nachnahme.
Süddeutsche Del - und

^ Fettwarenmanufaktur
Wiesbaden,

Schwalbacherstr. 58 , Tel. «246.
Fabrik aller tech«. Oele u. Fette.

2 chö«-Schweine
Einleger

zu verkaufen.
_ Echwarz- asse 11

Lehrling
gesucht

Bäckerei Becht , Erbenheim.

2 Ammer 1 Küche
zu vermieten.

Moritzstraße 3.
Sonnenberg, Adolfstraß« 5,

3 Zimmerwohnnug
mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre.

An der Spitze der deutschen Verleger stehen^ d
lich der Zahl ihrer neuen BerösfentlichlG ^ crP
Firmen Teubner in Leipzig , Julius Springer n
Gustav Fischer in Jena , Herder in Freiourg ittl
u . Sohn in Berlin.

mo « hnn « nhm * n^
Mache hiermit den Mitgliedern des

Vereins bekannt, daß ich von heute ab Lieferatü 9
worden bin und den Mitgliedern

IP8F“ Rabattmarken
verausgabe.

Empfehle nur gute

Fleisch- nnd Wurstwaren-
Wilh . HnndhanseN'

Wiesbadenerstr . 37-

Gasthaus

Mrrbmger bol,
Schulgafse 4 Wiesbaden , vis ä vis Borrrr«̂
empfiehlt den Herrn Landwirten und Landbewohn^
seinen guten billigen Frnhstückstisch , Mittagstisch
Abend tisch, bei sorgfältiger Bedienungu. civilen Presi
Ausschank der Krouenbranerei , hell und

Um freundlichen Zuspruch bittet
Heinrich Gröniuger.

nur mit echten d

) Farben8
!Schutzmarke Furhskopf im Stern ®

Drucksachen jeder0
liefert schnell und billig ^

Buchdruckerei der Bierstadter
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